
der Freiheit“. S1ıe sind damit zugleic. eın Protest
die Funktionalisierung des Lebens und die Ideologie der
totalen Machbarkeit
„Natürlich fragt I1a  S ach Beispielen un:! ezepten, w1e das

{{machen!‘ ware Moltmanns Antwort, da{fß I1a  o Spon
anNeıta: nicht machen, sondern allenfalls treisetzen kann,
wird den Praktiker nicht beglücken. Dennoch wird nichts
anderes leiben ‚„Man mu{ selbst versuchen, se1ine
Ertahrungen machen‘“‘ 2 Die Frage äßt sich iıcht ab:
weisen, die auftf dem Klappentext VO  w Moltmanns uchleın

tormuliert ist DEr Mensch soll werden, W as ist eın
Freigelassener der Schöpfung |Herder), der sich selner Fre1l-
eıt freut. Warum 1st davon wen1g merken?“
Der Skeptiker wird den Einwand nicht unterdrücken kön:
C: Stehen diese Überlegungen iıcht miıt „beiden Beinen
fest 1n der Lauft‘“? Was soll das es für den Alltag des Men:-
schen? ‚„Werden 1n ihm auf diese Weise die eschatologischen A  V A a  A
IDiımensionen der Freiheit entdeckt, o1g daraus für das
alltägliche Leben wiederum eine Alternative: Dieses Leben
1st nicht ein orkampf, sondern eın Vorspiel, nicht ıne

a 1 T -Vorarbeit, sondern ein Vorschein des kommenden Lebens
der Freude. Was aUus der vergehenden eıt 1ın Ewigkeit leibt,
liegt 1n den Augenblicken der nade, 1mM ÜGC der Liebe
und 1n den Ertahrungen der Befreiung, nıcht aber 117 Ruhm
der Leistung und der AnstrengungI{ 2 diese Antwort
mıt beiden Beinen fest In der Luft steht, mag jeder selbst
beurteilen. Ich denke, die Antwort darauf hat ein1ges
tun miıt der Botschaft, die WIT als ODEe - bezeichnen
pidlegen.

Marıa Bührer Fiıner Beschreibung der wichtigsten neurotischen Fehlformen
IN bezug auf die Einstellung des Menschen Te1IZeEel und

Problemloser Urlaub die sich allerdings ıiıcht auf den erstien Blick
Urlaub? als solche erkennen geben läßt die Verfasserin S22

danken AÄnregungen folgen, WI1e INd  m: 21INeT mensch-
en un gelösten Einstellung Arbeitswelt, Freizeıit ınd
Urlaub kommen annn Im etzten Teil werden dann die
Zusammenhänge zwischen den Fehlformen des heutigen
„Leistungsmenschentums““ mMIit dem „Leistungschristentum“

Ebd.
Ebd.

24 ]  199 Moltmann, Das befreiende Fest, 1n Concilium 1974), 118—125, 1€eI
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aufgedeckt U auch 1er Hinweise 2INeTr mehr VO.  D Hoff:
1U un Vertrauen getragenen christlichen Grundhaltung
geboten. red

Der Begriff Freizeıit steht immer 1n Relation Arbeitszeit;
el entstammen der juridischen Terminologie. er
Mensch hat Recht auf freie Zeit: auch die Kinder, die Haus-
frauen, die Mütter, die frei-erwerbend Berufstätigen. Er-
zwingbares Recht auf Freizeıit kommt allerdings E den-
jen1gen Z die 1n einem vertraglichen Arbeitsverhältnis
stehen; WwW1e Ja auch un den Begriff „ATDeIt. 11UT die 1m
Vertrag umschriebenen Tätigkeiten fallen Im folgenden
wird AEREIZEIEN 1mMm rechtsüblichen SIinn verwendet, weil die-
SCT längst 1n die Alltagssprache eingegangen ist Feierabend,
Wochenende, Urlaub
NFG LZEIT besagt aber auch ıne Dimension des menschli-
chen ase1ns. S1e ist unterscheidbar VO:  5 der Dimension
Arbeit er ‚„Arbeitswelt“‘). Nicht blofs, weil de facto für
fast alle Berufstätigen Arbeitsstätte un! prıvater Lebensbe-
reich rtlich ICENNT, sondern weil Beruf un Freizeıit WEel
Aspekte des einen Lebensganzen sind.

Urlaub Mıiıt Einführung der 5-Tagewoche un! der hebung der
als roblem bezahlten Urlaubstage DIO Arbeitsjahr 1st dem Menschen

1ıne Voraussetzung A0 Humanis1ıerung se1nes Lebens g ‚-
Freizeit un! Urlaub geben, nicht aber hat mi1t vermehrter Freizeit uch schon

erst Voraussetzung Lebensqualität W! Für zahlreiche Mitbürger 1st durch
die Herabsetzung der Arbeitszeit eın Vakuum entstanden,
1ın dem s1e sich nicht 7zurechtfinden. Iie sSogenannte „ FTe1-
zeitindustrie‘‘ offeriert 1ne enge notdürftiger, WCC1L1L11L auch
attraktiv aufgemachter Mittel Z Zeitvertreib; aber diese
sind tast durchwegs dazu angetan, den Menschen noch e1IN-
mal mehr vermMaAaSsSSCH, lerne, die Muße fin-
den und 1n der Muße der volleren Wirklichkeit se1nes Da:
SeINS innezuwerden.

Uniähigkeit, Das Freizeitproblem der Jugendlichen 1st hinlänglich be-
Sinngehalte kannt. DIe Unftfähigkeit, iın der Freizeit Sinngehalte reali-

realisieren sieren, Ist jedoch nicht phasenspezifisch. [)as Unbehagen,
ftmals his ZUTI Angst verdichtet, angesichts un: während
des Urlaubes der längsten Spanne Freizelit des Jahres
ist bei Erwachsenen weıt mehr verbreitet als 1DB  ; allge-
meın annımmt. Selbstverständlich behauptet jedermann, den
Urlaub ringen: benötigen, un! ijemand 1€6. sich 1ne
dekretierte Kürzung gefallen. Dennoch fürchten viele die
wochenlange Arbeitsunterbrechung. Im Klartext wird die
ngs VOI der Freizeılit relatıv selten Sspontan geäußert, 1114  D
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1l Ja nicht 4 US der Reihe tanzen Die negatıve Einstellung
auft unter 11ren. Es selen jer 1LUr ein1ge VO  - vielen
„Urlaubsumgehungsversuchen““‘ verdeutlicht

Urlaubsumgehungs- Zerteilung des Urlaubs 1n zleine Zeiteinheiten, den
versuche Anspruch auf ochen aufgliedern 1n 3mal Woche, oder

1n Form C  5 einzelnen Frei-tagen 1m Verlauf des Jahres
verzetteln; oder 5 älSt einen eil des Freizeitguthabens
1ın Barzahlung ummunzen.

Man verdrängt den Urlaub TIrift keinerlei Vorbereitun-
SCH Ist angeblich beschäftigt, 119a  5 keine elt hat,
sich mıiıt Ferienplänen befassen. der älßt Prospekte kom: e
INCNH, schaut sS1e jedoch n1ıe Oder 112  5 „vergilst‘“/ver-
saumt Anmeldetermine für Organıslerte Reisen, Hotel USW.

(Fehlleistungen des Unbewußten!).
DiIie Urlaubsumgehungsformel der selbständig Erwerben-

den und VO:  5 Personen mıiıt em Unentbehrlichkeitskoeffi
zıienten: „ICH bin unabkömmlich.“
DIe Abwehrhaltung verrät Angst. ber erwecken aus-

gerechnet die Ferien allzemein doch als sechr wünschens-
wert ekannt Furcht? DIie Antwort findet 112  w 1L1UT 1
Kontext der individuellen Lebensgeschichte. DIie Erfahrung
Zeist jedo estimmte Antwortelemente eım e1N-
zelnen mehr oder weni1ger akzentuiert, und untereinander
mehr oder weniıger verwoben)| typisch Sind.
Im folgenden Abschnitt sollen ein1ıge der vielen ‚„Urlaubs-
neurosen‘“‘ aufgezählt werden.

I Urlaubsneurosen Der Urlaub verändert den gewohnten Lebensrahmen. ET
ent-setzt den Menschen der Arbeitswelt, deren Eigengesetz-

Gründe für die 1@  el Cr sich als Lebensnorm angeeıgnet hat. Innerhalb
Angst VOT dem Urlauhbh des durchorganisierten Funktionssystems hat jeder einen

Sanız estimmten Platz dieser sehr eingeengt oder auf
Veränderung des Kaderebene mi1t Entscheidungsbefugnissen ausgestattet 1st
Lebhensrahmens: jeder weiß, W 3as tun und sich die Vor:

planmäßigem schriften halten hat. Fantasıe un! eigene Inıtlatıve sind
Funktionsablauf weder verlangt, och erwünscht; beides könnte den plan;
schöpferische mäfßigen Funktionsablauf storen. Wo Entscheidungen C”
Lebensgestaltung ordert werden, sind deren Krıterien vorgegeben. Miıt dem

Urlaub I11LU: aus diesem System entlassen, sich der
Mensch sSeINES Haltes und der Sicherheit beraubt, 1Ns Leere
un!: Bodenlose geworten. Er weiß nichts anzufangen mi1t J
viel freier FA Ihm VOT der langen eıile Im Lebens-
aum „FPreizeit:“ sich Tem und ort-los, den An-
forderungen dieses Lebensbereiches (Fantasie, Spontanelıtät,
Leben-gestalten, Du-bezogen-leben USW. ] icht gewachsen.
Unsicherheit aängstigt.
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Angst VOI dem Eıne andere Form der Unsicherheit: Man fürchtet sich VOI

Verlust der ellung dem Urlaub, weil 114  5 se1ne tellung 1mM Betrieb edroht
sieht oder wähnt. Mifßtrauen Vorgesetzte un: Mit-
arbeiter. berechtigt oder nicht, bleibe dahingestellt. [Diese
Angst spielt insbesondere bei alterenm, aber bei weıtem och
nicht der Pensionierungsgrenze angelangten Betriebsan-
gehörigen iıne erhebliche Rolle; und ‚WAaT unbesehen ihres
Ranges 1n der Betriebshierarchie. inter dem Wunsch, den
Urlaub refracta dosis nehmen, steht die me1lst unreali-
stische Erwartung, 1119  - xönnte selıne OS1t10N besser VT

teidigen, WCC1L1L1 ia  5 jeweils 11LUTI kurziristig Urlaub nımmt.

Angst NN der Angst VOT dem Urlaub 1st 1n vielen Fällen gleichbedeutend
Einsamkeit miıt Angst VOTI der Einsamkeit. In der TDEeE1ITtSWE <ibt

Umwelt, 11UT Oberflächenkontakte, aber sSind weni1gstens
Leute rundum. In der Wohnung hingegen ist 1119  D Sanz
allein. Während der Feriensaison sSind die Hausmitbewohner
fort. Man vermißt icht die Personen (denn die kennt 1119  -

kaum oder garnicht|], aber die Geräusche VO:  5 nebenan. DIe
Leere 1mM ONNS1LLIO sinnbildet die Leere des eıgenen Lebens

un: 1st deshalb fast unerträglich. DIe Problematik
der Vereinsamten macht sich 11 Urlaub meılisten be-
merkbar An Feierabend und Wochenenden kann 1119  D sS1e
einigermaißen überspielen. Jleinstehend’ un! verein-
Samı_t 1st jedoch nicht das gleiche! DIe Alleinstehenden MUS-
SC}  5 nicht gleichsam schicksalhaft vereinsamen. Vereinsamte
werden s1e nicht, weil s1e unverheiratet bzw. verwıtwe oder

nfolge VOCI1I- geschieden sind, sondern weil un: 1Nsoweılt ihre unverarbei-
arbeiteter TODIemMe TOoObDleme die mitmenschliche Kommunikation un! da-
und Erlebnisse bei mıiıt eben die Gemeinschaftsfindung erschweren. Zweitellos
Alleinstehenden verschärfen Isoliertheitserlebnisse 1n früheren Ferlien (bei-

spielsweise: einz1iger alleinstehender Hotelgast 1iNmM1ıtten lau-
ter Ehe- un! Liebespaaren. Essen einem kleinen Tisch,
ohne Tischnachbar!) die Angst VOI dem nächsten Urlaub

nfolge Entiremdung Angst VOI Urlaub tindet 112  ; auch bei Verheirateten, nam--.-
und ungelöster ich Angst VOT der Konfrontation mi1it ihren ungelösten Ehe-
on bei un Familienkontilikten, oder der großen Einsamkeit
Verheirateten zweılen: Mann un! Frau a  en sich sukzessive, unmerklich

entiremdet, en einander nichts mehr Im Alltag
an jeder sich 1n se1ne Arbeit verbergen, ber den enN!

7zweılt 1ın TAanter Lethargie“ (Kreisler) un eeken!
die hinweg. Wıe aber das gestÖör Verhältnis oder den
Beziehungsverlust 1 Urlaub aushalten?

„Aufgenötigter“ DIe aus solchen Angsten g Urlaubsumgehungs-
und 1n Panik versuche schlagen me1lst fehl I)enn 1n der Regel mussen
„gemachter‘“ Urlaub die Erwerbstätigen freie Berute ausgenommen den ihnen
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gesetzlich garantierten Urlaub auch tatsäc.  10 nehmen. DIie
Einrichtung VO  w „Betriebsferien‘“ überdies den Urlaubs
termın für alle 1M Unternehmen Beschäftigten test. Indivi-
duelle üunsche können 11UT berücksichtigt werden, sotfern
das Ferienguthaben des einzelnen die Zahl der ‚„Betriebs-
terien‘-Tage überschreitet. (:T0O0SSO modo gilt also für den brei- . Aa
ten Durchschnitt er Berufstätigen: Um den Urlaub kommt
1124  w garnicht herum.
Unter diesem „Situationsdruck“ werden dann SC.  jeßlich
doch Ferliıen “SCMAICHT : Damıit sind Angst un! Unbehagen
jedoch keinestalls überwunden. S1e leiben 1ın der Gestimmt-
eıt des Menschen wirksam un! tragen wesentlich dazu bei,
dafß der gefürchtete Urlaub dann auch tatsächlich mißlingt.
Ad-hoc-Unternehmungen bei schlechten psychischen
Voraussetzungen gleichen den unkoordinierten Handlungen
eines panisch Fliehenden 7zielloses Herumfahren 1mM eigenen

1mM etztenWagen oder miıt Bahngeneralabonnement;
Moment 1NSs Verkehrsbüro sturzen sind och Plätze frei
für ıne organıslerte Reise, annn 1112  5 och Hotelzimmer
oder Ferienwohnung tinden? Überschlagsrechnung ezg.
Kostenpunkt. Keıne anderen Überlegungen. Fort, 1U fort,
irgendwohin. Vergessensuchen 1n ständiger Unrastigkeit
oder 1 VDösen. Was wunder, daß sSo ad-hoc-Ents  lüsse
sich 1n der Regel als Fehlgriff erweısen‘ Der VO  a} ngs
und Unbehagen getriebene ‚„Urlaubsneurotiker“ wird se1lner
Ferien nirgendwo froh DIie Reisegesellschaft oder die
Hotelgäste, kurz die Ferienmilieu antretfbaren Personen
werden gelegentlich überstrapazliert VO dranghaften Be:
ürtnis des urlaubsneurotischen 1ourısten ach Halt, Sicher-
heit, Selbstbestätigung oder Geselligkeit Man sucht kramp(f-
haft NSCAIU g1 für die Vereinsamten und die 1ın KOn-
flikt stehenden Ehepaare], nicht allein se1n mUÜssen;
oder ber se1ne Arbeit reden und sich selber e1 glau:
ben machen können, w1e wichtig, Ja unentbehrlich !}
I1a  5 1m Betrieb sSe1 USW. Iie solchermaßen ampfhaft VE“

einnahmte Umwelt reagıert me1st nicht erwartungsgemäß,
sondern nımmMt Urs auf Dıistanz DDIie Feriıen sind dann och
einmal mehr verpfuscht.

Verplanter Eine m1ıinut1öse Planung der bevorstehenden Ferien wirkt
Urlaub auf den ersten e als diametral entgegengesetzZzt ZU. oben

beschriebenen Modus Einlässige Vorbereitung ze1gt doch a
der Mensch sich mi1t dem Urlaub beschäftigt, ihn also

DOS1t1V Dennoch ähnelt der pedantische Planer
oftmals seinem Gegenstück 1n vielen ügen. DIie gleichen
Angste VOI dem Urlaub, die 1n einem Fall 1n der Vorbe
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reitungsphase das Vogel-Strauß-Verhalten motivieren, drän-
SCH 1n einem andern Fall ZA0E mınuti1ösen Verplanung. Und
garnicht selten entdeckt Mal, die Ausarbeitung detail-
jerter JTagesprogramme un! deren Durchsetzung während
des Urlaubs das eINZ1Ig Posıtive sind, W as Menschen ihren
Ferien abgewinnen können. Der Plan 1n der Tasche <ibt
Sicherheit. DIie Siıtuation 1st vermeintlich überschaubar. DIe
präzıse Tageseinteilung schützt ebentalls vermeintlich

den FEinbruch des Unberechenbaren; die Zukunft ist
1n I e  MM Das odell eNtstammt unverkennbar
der Arbeitswelt, un des öftern verrat o die r1ogramm -
dichte, die Freizeitgestaltung un das Leistungspr1inz1p
gestellt wird. Ist der Ferienplan 11UT für die e1gene Person
gemacht, legt INa  5 sich LLUI selber e1in Korsett . auf
dessen Stützfunktion 11139  ; denn auch offenkundig angewIle-
SC  w 1st. (:;eraten aber die Feriıen anderer z Familienange-
hörige] un das StAKLG Schema, sind die Betroftenen be
dauernswert. ES passıer nämlich unversehens die Umkehr
der als Orsorge etikettierten Planung 1n Diktatur das
Programm mMuß nämlich durchexerziert werden, die Berech-
NUuNg aufgehen.

oder Konzept Unseres Erachtens sollte jeder, längst ehe die technischen
mı1ıt Spielraum, Details (Bestellung der Unterkunit, meldung e1INes Pau-
den Bedürtfnissen schalarrangements USW.) die and nımmt, das Wo un!

Wiıe sSe1INES nächsten Urlaubs edenken Was tut uns/mirangepafßst
1n meıner Lebenssituation besten: 1nNne prıvate uslands-
reise oder 1ne Studienreise mı1t fachkundiger Führung, ade-
terien oder Urlaub 1n den Bergen dgl Pläne schmieden
ist 1ne herrliche Freizeitbeschäftigung Abenden un
eekends Sotern I1a  ; sich keiner Reisegesellschaft
schließen, sondern 1n prıvater Regie die Ferien gestalten
möchte, kann eın grobumrissener Zeitplan sehr hilfreich
se1n. ber eın Konzept, das Spontaneıtät einerseits un den
Risikofaktoren andererseits Spielraum lälst IDER r1ogramm
darf auch abgeändert werden, un! 1ın den Ferien dart auch
einmal eLtwAas schief gehen!

Der verzweckte Verzweckt HEINNEN WIT einen Urlaub, WCL1LILL diese Freizeıit
Urlaub (Analoges gilt für Feierabend und Wochenende!) unbedingt

nützlich verwendet se1n Ilmllßlll weil anderntalls die 1NOTIAa-

lische Rechtfertigung für eıt- un! evtl Kostenaufwand
An wel Beispielen se1 das zwanghafte tOut DI1X

erläutert
Zwangsmechanismus Je anspruchsvoller die Berufsaufgabe W Je mehr Fachkennt-
auf berufsbezogene n1ısSse und Verantwortungsbewußtsein sachgerechter Er-
Aktivitäten hin üllung erforderlich sind), desto fließender ist die Arbeits-
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zeitlimite für den Berufstätigen. Weder für die 1n Kranken-
häusern angestellten Arzte, och für Seelsorger, Chefbeamte,
Verantwortungsträger 1n einem Produktionsbetrieh 'um
ein1ge nennen), gibt 1ıne are obere Grenze des
Arbeitstages, sondern häufig eine Verkürzung der Freizeit.
Je anspruchsvoller eın Beruf, desto notwendiger 1st beruf:
IC Weiterbildung. Hinzu kommt och die Erwartungs-
haltung der Umwelt: „AIn Ihrer ellung gehen Berufspiflich-
ten en prıvaten Verbindlichkeiten VOT —« oblesse oblige.
Die drei Faktoren: verknappte Freizeit, Notwendigkeit der
beruflichen Weiterbildung und der Druck der Erwartungs-
haltungen, begünstigen die Entwicklung der Fehleinstellung:
DIe Arbeit allein Za Der Zwangsmechanismus, jede Fre1-
zeıt für berufsbezogene Aktivitäten aufzuwenden, 1U er
dings erst dann e1In, WEeCnN der ensch sich dem Leistungs-
pPrıinzıp verschreibt; das freilich tremdbestimmte (zew1s-
SC  5 verlangt Pflichterfüllung, duldet keine Zeitverschwen:-
dung In Übereinstimmung miıt diesem (Gsew1lssen sich
der Mensch LUr dann, WCNN es CUL, seine Leistun-
SCH verbessern und eın brauchbares 1€' der Gesell
schaft se1IN. Dem Nspruc. des Über-Ich genügen ist
der Mensch allerdings VO  w seliten se1nes Geltungs- und
Machtbedürfnisses her auch ausreichend motiviert.

Weiterbildung Man kann Sarl nıe für berufliche Weiterbildung tun!
AaUuUs Erfolgsgier Kurse (auch 1n Form VO  w} Fernkursen)| absolvieren, StuU:

dienwochen, Arbeits- un Studienwochenenden teilnhnehmen.
Der Nutzeftekt der persönlichen Anstrengung und Dran-
gabe VO  5 Freizeit leuchtet en Mehr Wissen un! Können
verbessert die Chancen der Selbstbehauptung und Pos1itions-
verteidigung \wer nicht OUur lst, 1st ugs WC? VO Fenster!
IN der Tbeıtswelt und die Aufstiegschancen. Selbstver-
ständlich ware bösartig, wollte INa  5 dem Run ach tach:
licher Weiterbildung M die Erfolgsgier unterstellen, denn
bei vielen Interessenten wird 1C| Perfektion erstrebt,

der bessern Wahrnehmung des beruflichen trages
willen Wir können andererseits aber weder übersehen och
umschweigen: Be1l einem erheblichen Prozentsatz NSeEeTECI

erwerbstätigen Mitbürger 'und vielleicht auch 1n uUuNserICcCI

eigenen Leben?] gilt der Leistungserfolg (und W as dieser e1IN-
bringt) als uswels für Lebensberechtigung.

Bildung, Horizont- Beruflich besser un! weıter vorankommen 1st leider für viele
erweiterung, Kunst- Menschen die einz1ge er „höheren Strebungen‘‘. FÜür be:
verständnis dgl rufseinschlägige Fachkurse Freizeit und eld investleren,

nt sich eben. Für Bildung, die der Hor1izonterweiterung
dient, die ein besseres Verständnis der Welt, der Geschichte,
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der Kunst (Dichtung, Musik, Malerei USW.) oder auDbens-
verständnis mitteilt un! vertieft, das Sensor1um. FÜür
ÜNSeTe Bildung 79 unNns niemand einen Heller Das stimmt.
ber das Leben wird reicher, Je besser WITLr SiInNnzusammMen-
hänge un! die 1ın den Erscheinungsformen sich anbietende,
aber hinter ihnen liegende Wirklic.  eıt verstehend begrei-
fen

bloßer ADer Beruf geht em voran.“ So en WIT VOoOLL unNnseIcCcCH

Erziehern gehört, tont auf dem Arbeitsplatz Persön-UOrientierung des
Lebens Beruf We Probleme, familiäre Sorgen dgl gehören grundsätz-

ich nicht orthin. S1e sSind bis ZZ Feierabend 1n der arde-
robe deponieren. Stimmt jedoch die Primatstellung
des Berufes überhaupt? DIe Frage ware edenken. ber
achdenken ist icht gerade die Stärke des Arbeitsbeflis-

Er optlert fürs Weıter- und Vorausdenken, Nach-
denken ware schon Zeitverschwendung. In der Arbeitszeit
1st i124  = dem Beruft verpflichtet, 1n der Freizeit hat 1112  ‘

für den Beruft TU:  5 DıIie Kursıtıs floriert. Bescheinigungen
ber absolvierte Kurse füllen eın dickes um. Wer ZU.

un! VO Arbeitsplatz mıiıt öffentlichen Verkehrsmitteln PCIH-
delt, liest mı1t Vorteil Fachzeitschriften. { iese sind auch be-

Bettlektüre. Und WeLN bei gelegentlich
unvermeijdbaren Zusammenküniften 11 Bekanntenkreis
nicht fachsimpeln (‚„konstruktiven Gedankenaustausch pfle-
gen‘“‘) kann, 119  a sich kostbare eit geprellt. Es
<ibt für den leistungsorientlierten Menschen keine größere
Befriedigung, als beim Einschlaten feststellen können:
der Tag WAal voll ausgelastet.
Der Urlaub wird selhbstverständlich ebentalls ‚„ver-arbeitet“‘.
Irgendwo findet sicher ine Fortbildungsveranstaltung

sucht 112  5 als Konzess1i1on die Familie ıne KOom-
bination: einen Fer1enort, 11139  - die Kinder gefahrlos sich
selber überlassen und die Frau bzw. der Mann sich vergnu-
SCH ann. Man selber 1st mı1t einem ruhigen Balkonsitz vol-
en! zufrieden. Dort annn 1LL1LAaIl ungestÖr Unerledigtes auft:
arbeiten und Fachliteratur lesen. Dann un!: Wann kommt
S: 1ıne Urlaubsreise 1n Betracht. TEe11C. 1LUTI UnNTer Sahnız
estimmten Bedingungen: S1e MU: für den Beruf
Brauchbares einbringen. Kontakte mit Fachkollegen 1 Aus-
land; Betriebs-, Werk- oder Spitalbesichtigungen; oder Be-

sichtigungen VO:  =) Kunstwerken, die mMan für den Schulunter-
richt brauchen annn USW. Fın eın wen1g kokettiert
allerdings auch mıiıt dem Nebeneftte. In den ugen der
eute als Mann bzw Frau VOIL weıtem OT1ZON C71-

scheinen (der argste Streber ll 1mM Urteil der Umwelt Ja
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nıe als olcher gelten). 1ne Urlaubsreise, die nichts AD

Weiterbildung beiträgt, ommt für UuUuLNScCII Touristen Sal-
nicht 1n Betracht.

esundheits-Vor- Ebensowenig w1e die Notwendigkeit der beruflichen Weıter-
OI$! eın wichtiges bildung wird die der Gesunderhaltung bestritten. Gesund
Anliegen eıt 1st die Voraussetzung der Leistungsfähigkeit. Sinken

der Arbeitskapazität nfolge beeinträchtigter Gesundheit
(beispielsweise SOgeENAaANNTLE Abnützungserscheinungen, NCU-

rovegetatıve Störungen USW.) oder häufige Arbeitsunter-
brüche Krankheit gefährden die berufliche ellung.
Natürlich wird dem Betrofftenen ınter 1nem andern Grund
gekündigt; 1m Zuge VO'  5 Personalabbau aber kommen die g -
SUN!  eitlich wächeren unbesehen ihrer während vieler
Te ausgewlesenen Zuverlässigkeit und Fachtüchtigkeit
gleichermaßen ZUT Strecke w1e die unqualifizierten Arbeits-
kräfte Sozlalversicherungsleistungen Teilrenten
können 1mM einer chronischen Beeinträchtigung der e
sundheit wirtschaftliche arten mildern; nicht aber die VO

heutigen Menschen meısten gefürchtete Einbuße
Sozlalprestige.
Wır lenden keinestalls die bedauerliche Tatsache aus, dafß
ach w1e VOTI eiın erheblıcher Prozentsatz der Berufstätigen
die Verhaltensregeln der Krankheits- und Unfallprophylaxe
grobfahrlässig mißachtet; und dies obwohl jeder w1lssen
könnte, W as es VO Gesundbleiben abhängt In
Zusammenhang interessiert aber vielmehr e1In anderer Sach:
verhalt DIe Monomanıe, Gesundheit ausschließlich un
dem Gesichtspunkt der Arbeitsfähigkeit sehen. ‚„Etwas
für die Gesundheit Cun, leistungsfähig leiben  47 —_-  Acharakterisiert das gestOrte Verhältnis des Jleistungsorientier-
ten Menschen ZUT Gesamtwirklichkeit menschlichen Da:
Se1INS. Völlig eingeengt auf Zweck- und Nützlichkeitsdenken,
werden die sich csehr empfehlenswerten Praktiken der
Gesunderhaltung w1e Fitneis-Training, Ernährungsweise,
regelte Nachtruhe USW. dermaßen überbewertet, da{iß S1e.
(allenfalls 1n Konkurrenz Z Weiterbildung] das Freizeılit-
verhalten dominieren. Je ach Persönlichkeitsstruktur dart
die einen niemand und nichts VO'  3 ihrem täglichen Yal-
nıng a  a.  em die andern en 1n der Freizeılit auf „Spar
flamme‘‘. [)as Familienleben hat 1n einem Fall hinter dem
Fitneiß-Programm zurückzustehen, 11 andern wird VO  - den
Mitmenschen ständig Rücksicht auft die Schonungsbedürf-
tigkeit verlangt. Man mu früh ett gehen un:! übers
Wochenende möglichst viel schlafen, dan: wieder voll
einsatzfähig se1n. Man ist n1e verfügbar für die andern
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un: ihre Bedürfnisse, ebenso wen1g für e1in ehrenamtliches
Engagement In Sachen des Gemeinwesens. DIie m1t-
menschlichen Beziehungen versanden. Wer n1e e1ıt hat für
e1In end- oder Nachtgespräch un! N1€e zubereitet ist dem
unberechenbaren uiIbluhen des Festes, eraubt die andern
un! sich selber die Möglic.  er „menschlich eben‘'  “

Gesundheitsschädliche DIie ständige orge Gesunderhaltung annn b SC-
Verkrampfung SUN!  eitsschädigend wirken, weil die verkrampite Lebens-

einstellung das leib-seelische Gleichgewicht STOTr Angstliche
orge die Gesundheit 1n der 1ler oskizzierten nur-lei-
stungsbezogenen ngführung macht den Menschen TAan.
Es 1st nicht VO:  5 ungefähr, tliche beruftflich sehr tüchtige
Personen, die leitende Posten innehaben und 1n der Arbeits-
welt als „Führerpersönlichkeiten“ gelten, 1m mitmenschli-
chen Bezug, ilt, sich selber und DIEeISZU-
geben, ntantil ach Absicherungen suchen. Z olchen Ab-
sicherungsversuchen gehört auch die Hypochondrie. es
geringste ehwehchen wird regıistrlert; A US Angst VOI evtl
latenten Bedrohungen der Gesundheit konsultiert 1112  5 1n
kurzen Intervallen den Qusarz un „sicherheitshalber“
och ein1ge Spezialisten.
Es 1st 1]er nicht die Rede VO  5 Menschen vorgerückteren
Lebensalters, die ihren Urlaub 1n einen Kuraufenthalt VeTI-

wandeln Wır en vielmehr jene 1 Blick, die och rela-
t1V Jung un 1n der Vollkraft ihres Lebens 4A4 US rein prophy-
aktıschen Gründen und regelmäßig sich während ihrer
Ferıen irgendwelchen Kuren |bevorzugt Sind ydro- und
physiotherapeutische Behandlungen|] unterziehen, CL
W as für die Gesundheit tun:  d |JDer Urlaub mu{(ß auch
1er wieder tOULT DI1X zweckmälsig verwendet werden!

I1T Lebenshilten Wır en jer die häufigsten Formen der ‚„Urlaubsneurose“
derLernen en vorzustellen un! e aufzuzeigen versucht,

moderne Mensch der geregelten (und bezahlten, also
materiell abgesicherten!!) Freizeıit vieltach kaum imstande ist,
sich VO  5 der Arbeitswelt lösen. Mıiıt dem Schlagwort 11  an
mu{l halt abschalten‘“ 1st ihm nicht geholfen. Mıt diesem
Patentrezept chickt mMan ih: 11UI och einmal mehr auf
die lucht, 1NSs Vergessensuchen. Gerade der Fluchttendenz
1st jedoch entgegenzusteuern! Mehr denn Je bedarf der
Mensch DNSCICI 7zivilisatorischen un! gesellschaftlichen Ver-
hältnisse der ih: 4 US seiner Seinsvergessenheit herausruten-

Erziehung den Lebenshilfen der Mensch lerne, ewulst leben;
Mulfß  a und mıi1ıt seinem anzZcCHh Herzen, anzchlı emüte un en S@e1-

meditativer Bewußlt- 18{l  5 Krätten anwesend 1ın der Welt DIie Erziehung Muße
seinshaltung CIMas Wege ZUT Daseinserfahrung bereiten, insotern s1e
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die dem MeNSC.  che: Personsein eigenen, jedoch unent-
falteten Fähigkeiten aktiviert. Spielen, zwecktreie Kreativiıtät,
Verweilen, Schauen und Horchen mu{fß WT Einüben
lernt werden. Von 1:  eıt z Ja; aber rziehung Muße
ist heute 1n erster Linıe 1ne Aufgabe der Erwachsenen:-
bildung, weil der breite Durchschnitt der Jjetzıgen Erwach
senengeneration (von den 20jJährigen bis den Betagten)|
Nn1ıe WITKIIC. Kinder eın durtten un! gerade eshalb C171 -

ebliıche Defizite PUnNCLO menschlicher Reite autweisen. Ziel
der Erziehung ZAULE Mulfß:  ' 1st, dem Menschen einer medi:-
atıyven Bewußtseinshaltung verhelfen In der Oftenheit

S1ChHts- und des aufgetanen Herzens, absichts- und angstlos die Wirk:
angstlose Begegnung ichkeit auf sich zu-kommen, sich zeigen, offenbaren Jassen,
der Wirklichkeit und empfangend ihrer innewerden. In der gleichen en:

eıt die Stille, das Schweigen, das Alleinsein aus-halten. Dem
Sich-öffnen, W 3as Ja immer auch heilst, Sich-preisgeben und
-aussetzen, steht die Schwerkratt individual- und STIUPPCH:
egoistischer naturhafter Aggress10ons- und Beharrungstenden-
J!  5 J ebenso das UrTrC. indoktrinierte Vorurteile
(Feindbilder!) aNCIZOSCHC und das 1n Ent-täuschungen \Kon
flikt zwischen Wunschbild und Realität) geweckte
tTrauen USW. DIe wenıgen Hinweise deuten . medita-
tive Haltung nicht andressierbar ist, sondern dem Bereich
personaler Feiheit und des Werdens zugehört, nicht Jenseı1ts
der on (etwa unter „Sonderbedingungen“ w1e Treib

Durc.  en aus oder Schonwinkel) er-wächst, sondern 1mM Durc.  en
der Oftenheit der Otftenheit und immer Hinwenden Z Wirklich:

keit schmerzlicher, verwundender Ertahrungen. Dıe
1! Naiivıtät und Zu-traulichkeit geht unwiederbring-
ich verloren. Der Wirklic.  eıt absichts- und angstlos
begegnen, 1st die a4Uus eW und 1IntensS1v gelebtem Leben
gewordene Vertrauenshaltung: die Arglosigkeit. Daseinser-
fahrung ist miıt Liebeserfahrung CN verwandt, w1e Ja auch
Vertrauen abkünftig ist 4 Us empfangener 1eDe, un! Liebe
Vertrauen erweckt.
Erziehung ZUTI Mußfße ist ZUT menschlichen Lebensge-

1ın menschlicher staltung, weil S1e dem Menschen Möglichkeiten aufweist,
Lebensgestaltung AUSs der eigenen Mıiıtte her, und 1n der Weıise des Mit-se1ns

existleren: der SInn des ase1ns als Dasein für andere
nicht 1L.UT 1ın den Tätigkeiten, die WIT chaffen, Arbeiten,
tatkräftigen Einsatz dgl NCNNCH, realisiert wird, sondern

Mitf£freude, prımär 1m Gestalten personaler Beziehungen, 1n Mitfreude
Mitleiden us  z und Mitleiden, Mıttragen, tleben 4ase1ın für andere heißt

1n der konkreten Sıtuation oft „ 5aADZ da-sein““ für den
dern, 1n voller gelstiger Präsenz zuhören. Zeithaben (} fÜür
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ih SO ruhig un! 5Ad11Z bei diesem konkreten. andern seIN,
ihm 4 US der liebenden Zugewandtheit die Gewißheit

wird: ich darf Se1in, wWw1e ich bin (anders übersetzt: du
Nnımmst mich un! bist bei mIr, 1C. bin dir nicht lästig)

Mıiıt-sein Das 1t-sein geht dem Handeln für die andern OTAaus

VOTI Handeln Bleibt diese Rangordnung unbeachtet, wird der ätıge Fin-
für andere Satz unversehens ZA0 Wır arbeiten bis ZULI Erschöp-

fung, WITr SOISCH für uUuLNLsetTe Kinder, uLserIn Ehepartner, WITL
unterstuützen ach besten Kräften kirchliche un! prıvate
Hilfswerke; WIT bieten MSCTEN ndern, 1SCICIN Ehepartner
alles, W 3as WIT mıt dem ÜT Arbeit verdienten eld kaufen
können, und teilen den Lohn auch och mi1it den Notlei-
denden ber WIT drücken uUuNsSs damit das Wesentliche:

auf die andern einzulassen, auft ihre existentiellen Be-
dürfnisse einzugehen. [ Jas 1ı1tsein geht dem Handeln
nicht L1LUT OIaQUS, sondern verbleibt das einz1ıge un!: letzte,
W 9aSs WIT och verschenken aben, WCCN1 WITr nichts mehr
für den andern un können: sSe1 CS, weil WIT se1n Leid nicht
ändern können; sSe1 C5S, weil WIT, selber krank oder gebrech-
ich geworden, völlig auf Fremdhilte verwliesen, für keinen
andern mehr werken können. DıIie Möglic.  ( des
Wirkens UrC. UuUXNser bloßes Dasein und 1tse1ın 1st auch
1n außerster NMAC och angeboten.

Werdeprozeß DIe Erziehung ZUT Muße 1st eın unverzichtbarer Aspekt 1m
VO geschenkten anNnzch Werdeprozels VO' geschenkten Christ-sein VOCI-

Christ-sein VOI- wirklichter christlicher Exıistenz, denn Menschwerdung un!
WIirklıchter christlicher Entfaltung des „Sein-in-Christo“ fallen 1n 1NS „In einem
Existenz verkümmerten Mensch-sein kann (ZOft nicht gedeihen‘‘

| Jung) es W 3as Jer urz skizziert wurde ber Da-
Protest die seinserfahrung, ber die empfangende Haltung des medita-
Versklavung der tıven Bewußtseins gilt gleichermalsen für die Glaubenser-
Zwänge ahrung Gegen die Versklavung des Menschen un den

Zwängen der Leistungsgesellschaft müßten die Christen den
wahrhaft christlichen Protest erheben, OPPOItUNEG SCUHu 1MDOTr-
CUNe; TeLNlC mehr als 1ne blofß verbale Solidaritätserklä-
IU mit den Schwachen, Kranken un! Alten, sondern die
elebte Solidarität un! — dessen wird leider kaum geachtet
1m Angebot lebensgestaltender Hilfen, denen garnicht
zuletzt die Erziehung Z Mufß  'a gehört.

Fehlhaltungen TeINC die gesellschattlichen Verhältnisse und die 1n ihr
einer kirchlichen vorherrschende, inhumane Geisteshaltung anklagen, ohne
Erziehung die Urc die „kirchliche Erziehung“ fixierten Fehlhaltun

SCIL wahrzunehmen und überwinden suchen, 16 den
Splitter 1m Auge des Bruders sehen, den Balken 1m eigenen
Auge jedoch nicht. DDIie Leistungsmentalität hat sich nam-
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Leistungsmentalität ich Oota bene! nicht erst un! nicht 1LL1UT 1mM Zuge der
Jense1ts- sozio-kulturellen und wirtschaftlichen Veränderungen und

orı1entlierung? 1m Horizont e1Ines technisch-naturwissenschaftlich gepragten
Weltbildes entwickelt; sondern vorgängıg schon 1n der
Kirche. Das Inas zunächst EeLwAaSs befremdend klingen, denn
die Amtskirche mißachtete die Welt, kümmerte sich
den Menschen und se1ne Lebensbedingungen kaum, sondern
vorwiegend bis ausschließlich die Seelen un! das Seelen:
heil; die Erziehung der Gläubigen War also eindeutig und
einseltig supranatural orlıentlert. Sieht INa  = blofß die Ziel:
SCIZUNg, erscheint die VO  a kirchlicher Autorität geführte Er
ziehung krafß gegensätzlich jener 1n der modernen Ge
sellschaft dort FETE deine Seele“ Platz 1mM Himmel jer

‚Christliche Ertolghaben, Vorankommen, Ansehen und damit Platz ın
Vollkommenheit“ der esellschaft Dennoch wWal die Erziehung Z ‚„‚christ-
als Leistungsdenken lichen Vollkommenheit“ hochgradig VO Leistungsdenken

durchsetzt. Weıt entternt davon, den weltgestaltenden ät1ıg-
keiten Werthafiftigkeit anzuerkennen, wurde Arbeit als SZC-
tische Übung grofßgeschrieben (Müßiggang ist er Laster An:
fang!]): Fleifs, Arbeitsamkeit, Pflichterfüllung gegenüber
kirchlicher un! weltlicher Obrigkeit. ühsal un Leiden
willig und “auiopfern“ Lohn 1 Himmel. Das
breite Kirchenvolk kannte die nicht, hörte dann und
Wann eın Daarl ‚„biblische Geschichten‘ oder Gleichnisse
aus dem Evangelium, hörte VOT allena! W 3as „die Kirche
Ssagt 4 Das Schwergewi)  t 1mM Religionsunterricht, 1n der
Predigt und 1n der Seelsorgepraxis un! den erbaulichen
Schriften, außer diesen gehörte 11UT1 och der Katechismus
1n die Hand der ungebildeten, unmündigen Laien] lag auf

Kasuistische der irchliche Morallehre Eine kasuistische und immer
Gesetzesmoral mıiıt mı1t Strafandrohung indoktrinierte Moral, die den Menschen
Strafandrohung als 1n chronische un! furchtbarste Angste trieb, 1n die ihn 7LA

Leistungssystem störende Todsünden- und Verdammungs(= Vernichtungs)-
Eine nackte Gesetzesmoral I1St eın Leistungssystem,

verlangt sS1e doch ständig e1stung. Und da{ß die Versündi-
ZgunNgsangst einen inneren Leistungszwang GTZEUET, muß

Neurotische nicht verwundern. Tatsäc  1C tindet amn diese euroti- an O A ” DD n  “ A ON AZwangsmechanismen schen Zwangsmechanismen 1n den kramptfhaften Anstren-
SUNSCH mancher Christen, ber das gesetzliche Pflichtmalß
hinaus Leistung erbringen, nämlich 1n Form der Le1
stungsfrömmigkeit: UG „freiwilliges‘“ eten (fünf eın
Vaterunser, beispielsweise], häufigen Gottesdienstbesuch,
masochistisches Suchen ach ‚noch mehr Jeiden“, Verrich-
ten HZUTET Werke „übernatürliche Verdienste‘“ ETW!

Wallfahrtsortenben; Ablässe sammeln, ‚„besondere
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Gnaden‘“ sammeln gehört 1n die gleiche Fehl-, Ja eIr-
torm der Frömmigkeit. Kurz der Christ IMNUuU ur Leistung
se1ın Heil verdienen. Mit dieser Erziehung, die VO  - einer
(;eneration 1n die andere sich auswirkte und eın euroti1-
sches Milieu schuf, das uch 1n der nachkonziliären Kirche
och 7zumindest inselförmig anzutreffen ist, ist die
Kirche NzZa.  aren Menschen schuldig geworden, weil
sS1e Menschsein verstümmelte, werden ZAU lassen, un
die ihr anvertraute Heilsbotschaft verrliet.
Vergleicht 112  5 die odell Urlaubsneurose ablesbaren,
für die Menschen der Leistungsgesellschaft typischen Fehl-
haltungen mi1t den St- un: zwangsneurotischen Grund-
zugen des ‚„Leistungschristentums“, kann 112  - auf Grund
der großen Ahnlichkeiten die Urlaubsneurose als säkula-
risierte Form der ekklesiogenen Neurose bezeichnen.

Eıne Aufgabe Abschließen: sSE1 och darauf hingewiesen, die kirch-
für die Kirche HC Verkündigung, Bildungsarbeit un!: Beratungstätigkeit

für den au dieser VO  5 der Leistungsgesellschaft oder auch
VO  - einer verkrampften christlichen Moral (mit-)verur-
sachten neurotischen Fehlhaltungen, besonders aber für den
au einer gesamtmenschlichen, Du-bezogenen un: welt-
ffenen christlichen Lebenseinstellung einen wichtigen Be1-
trag eisten kann un! soll das Jahr 1NAUTrC. w1e auch
ın der Predigt VOTI Urlaubern.

OTIS Goldstein Der CS IN das theologische Denken anderer Länder un
Kontinente 1STt in e1INeT e1it weltweiter Problem un Auf

Sozialismus 1n der gabenzusammenhänge notwendig, die Je eigenen Fragen,
lateinamerikani- TOoODIemMe un ufgaben hesser erkennen ıb bal bewältigen
schen Kirche un können. Allerdings darf 21Ne UÜbernahme Von Denkansätzen

un Inhalten, MItT denen 1Ne bestimmte Gesellschaft,
Theologie der Be- Kirche, eologie ihre spezifischen Probleme Iösen sucht,
ireiung Soz]lalis- nicht ıunbesehen erfolgen. SO werden 1ImM folgenden Beitrag

zunächst ein1ge T'hesen Z Verständnis des SozialismusINUS für uns?®
In Kirche un Theologie der lateinamerikanischen Länder
geboten. Anstatt eventuell fragwürdige Positionen, Vereıin-
fachungen un dgl denen Theologie erliegen kann, WEeNn

S1e schwierigen gesellschaftlichen Fragen ellung nımmt
kritisieren, werden die ursprünglichen biblischen UD

christlichen Anliegen als Anstöße für uNns aufgegriffen un
MMIT ein1ı1gen notwendigen Hinweisen auf Unterschiede VeETI-

sehen. red
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